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Weder Drohung noch Lockung kann «ns beirren
VerLv êitelles Experiment äer I r̂ieASverdrecker in ^ ei1erLn rur krsciiütterung äer äeul8ctien Â orai
Vrsdtderlürr av8eres klo r r v s p o o o e o r e o

Stockholm.  2 . Dezember. Nach Meldungen
des ichwediicheu Blattes „Svenska Dagbladet " er-
warte » man von den Besprechungen in Teheran
«in« Art Äapitnlaturnsulttmatum an das deutsch«
Volk und seine Verbündeten . Seit langem de-
schattigen sich feindliche und neutrale Blätter mu
dieser groben Bluff - und Nervenofsenilve gegen
das deutsche Volk, die bereits im August aus der
Konferenz von Quebec von Roosevelt und Chur¬
chill angekündigt worden ist.

„Dagens Nyheter" melde, in diesem Zusam¬
menhang aus den Vereinigten Staaten , daß ,man
als Ergebnis der Konferenz einen politi¬
schen  Angriff gegen Leutichland erwarte . Die
„Daily Mail ' läßt sich von ihrem Neuyorter
Korreipondkiilen melden, »atz man dort glaube
die Konferenz von Teheran könne Wirkungen auf
die deut ' che und japanische -Moral
haben Weitere Stimmen aus Stockholm, Bern
uns Ankara jagen voraus , daß ein schwerer
Schlag im Nervenkrieg ausgeleill werden ioll
Ein längerer Bericht von „Svenska Dagbladet".
der sich mit der Konferenz von Teheran beschäf¬
tigt, trägt die Ueberjchrifr „Psychologische Riesen¬
bombe gegen Deutschland .

Auf dem Höhepunkt des Wassenkrieges, der
Phosphorkanister und Luftminen , der Flammen¬
werfer und sechsmotorigen Maschinen, erweist
sich die stärkste Aufrüstung des Feindes als zu
schwach. Der Ansturm der mongolischenHorden,
die seit zweieinhalb Jahren ununterbrochen gegen
Europa anrennen , versagt zum erstenmal in der
Geschichte. Die „20 000 Bomber " der jüdischen
Riistungskonzerne können ganze Stadtteile deut¬
scher Städte zertrümmern , aber das deutsche
Volk wankt nicht. Nun tritt der Krieg in eine
neue Phase, nun versuchen unsere Gegner die
„hochexplosiven" Mittel des N e r oe n kr ie g es
ernzusetzcn. Das bohle Wort soll uns
beiiegen,  nachdem der Bomben- und Granat¬
hagel uns gewappnet fand. In großartiger Weise
bewährt sich die neu« deutsche Volksgemeinschaft.

Mehr mit Belustigung als mit Neugierde ver-
uehmen wir. daß sich Stalin  nach monate¬
langen Bittgesuchen bereit gefunden hat, Roofe-
vell und Churchill  an den Stufen feines
blutigen Thrones zu empfangen Er gewährte
ihnen Audienz irgendwo in Iran,  rm Vorfeld
seines Aufmarschgebietes nach Indien und Nahost
Der Herr des Kremls verlangt neue Opfer . Da die
Zeit drängt , die militärischen Erfolge aber ge¬
ring blieben, wird eine „neue Waffe"  vor-
gefnbrt , die endlich das deutsche Bolk^zu Boden
zwingen soll: Die Aufforderung , bedingungs-
losdie Massen zu strecken.

Der Zeitpunkt scheint nicht ganz glücklich ge¬
wählt. denn die Bilanz des Krieges spricht wenig
jur unsere Gegner . Den Sowjets gelang es nicht,
die Ostfront zu überrennen Wir wären verblen¬
det, wollten wir die Gewalt der bolschewistischen
Dauerossenstve auch nur um ein Jota unter¬
schätzen, aber die wechselvollen Feldzüge, die jeder
lange Krieg mit sich bringt , haben nichts Bedroh¬
liches für uns Im Pazifik kämpfen die alliierten
Streitkräfte noch immer um Neuguinea und die
Salomonen . Seit fast zwei Jahren versuchen sie
ein verlorenes Weltreich zurückzugewinnen, mit
dem Ergebnis , eine Schlachtflotte nach der an¬
deren zu verlieren . Wenn es jo weiter geht, wer¬
den die Amerikaner nu Jahre 1950 günstigen¬
falls einen Landungsversuch auf Timor unter¬
nehmen. ^

Das sind für die Alliierten unerträgliche Aus¬
sichten, nachdem man von London über Wa¬
shington bis Moskau den Völkern einen unmit¬
telbar bevorstehenden Zusammenbruch Deutsch¬
lands prophezeit hat. Der Kommunismus er¬
hebt sein Haupt in den plutokratischen Ländern.
Dazu kommen die ewigen Mahnungen des
Kremls , die den englischen Premier zu täglichen
Entschuldigungstelegrammen an Stalin nötigen.
E ' v Huben Churchills Eingeständ'nis dafür , aber
wntzten auch ohnedies, wie cs gärt und brodelt
und unter welchen Vorzeichen Roosevelt zur

vierten Wiederwahl um die USA .-Präsident-
schaft sich schleppt. Es muß etwas geschehen, das
deutsche Volk muh bombardiert werden mit
Mahnungen und Lockungen.

Vor einem Vlerleijahrhunbert sind wir betro¬
gen worden. Wir sind im Bilde Uns können
keine vierzehn und keine hundert Punkte >n die
Irre führen. Der bisherige Kriegsoerlaus kann
uns keinen Anlaß geben, den Kamps zu beenden,
solange nicht die Gegner mit ihren Angriffen
gegen den Kontinent aushören Die Zerstörung
unserer Habe ist erst recht kein Grund , aus un¬
sere nationale Selbstbehauptung zu verzichten.
Niemand soll Mit Redensarten getröstei werden,
der stinen Besitz in Flammen untergeben igh.
niemals wollen wir das Elend der Frauen und
Greise im Bombenhagel bagatellisieren. Doch
eines ist gewiß: Wiederaufbau und Heilung der
Wunden an Besitz Herz und Seele ist nur mög¬
lich, wenn Deutschland den Krieg ge¬
winnt.  Jede andere Verheißung ist Lug und
Trug . Nicht nur die Ehre , auch die ruhige Ver¬nunft warnt uns klar vor falschen Propheten,
einzig und allein in der Fortführung des Kamp¬

fes liegt die Gewißheit, datz wir ein freies und
glückliches Volk bleiben. Sonst droht nur Skla¬
verei. Weder mit Drohung noch mit Arglist las¬
sen wir uns bewegen, die zahllosen Soldatengrä¬
ber und die Zukunst unserer Kinder zu verraten,
wer auch immer versuchen mag, uns in ein zwei¬
tes, schlimmeres, abgrundtiefes Versailles zu
locken.

Neuer japanischer Protest
Tokio, 1. Dezember. Wegen der wiederholten

Angriffe auf japanilch .e Lazarettschiffe
har die japanische Regierung einen zwei len
P -rotest an di« USA und England ergehen
lassen, erklärte der Sprecher der Regierung vor
der Auslandspresse . Aus den ersten iapaniichen
Protest sei von beiden Mächten keine Antwort
eingegangen. Es erfolgten >m Gegenteil weitere
Angriff «. Seit Beginn dle,cs> Jahres seien sie¬
ben japanische Lazarettschiffe durch feindliche U-
Boot- oder Flugzeupangrisfe oerienki worden
Alle diele Schisse waren jeweils nach den Haager
Bestimmungen denttich als Lazarettschiffe ge¬
kennzeichnet. Japan habe sich daher alle Maß¬
nahmen und all« Recht« Vorbehalten.
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Seit Januar 1938 ist Franklin Delano Noose-
velt Präsident der Bereinigten Staaten . Dreimal
ist er gewählt worden: die zweite Wiederwahl
war ein in der Geschichte der Vereinigten Staa¬
ten unerhörter Vorgang , denn im Bewußtsein
der Nation schien der Grundsatz ties eingegraben,
daß ein Präsident nicht mehr als zwei Amts-
Perioden die Geschicke des Staates lenken dürfe.
Eine ungewöhnliche Füll « von Macht hat Roose¬
velt in den Jahren seiner Amtsführung in sei¬
nen Händen vereinigt , doch ergab sie sich nicht
allein aus dem brennenden Ehrgeiz, der ihn be-

Starker feindlicher Druck iw Gornel -Abschuitt
Kn November 4000 ZovjetpanLvr tr «t2 sebvierixer Itsinpkbeckinzunxsa sbxesebossev
rd. Berlin , 2. Dezember. Mit der Wiederein¬

nahme von Korosten hat eine sowjetische An¬
griffsoperation ihren Abschluß gefunden, die von
der feindlichen Agitation bereits als ein großer
Durchbruch durch die deutschen Linien gepriesen
worden war . Als die sowjetischen Offensivver¬
bände von Kiew aus nach Westen vorstießen und
erst Schitomir und dann Korosten einnabmen.
war man im Fekndlager sicherlich der Auffassung,
hiermit wichtige deutsche Verbindungen für im¬
mer abgeschlagen zu haben. Der deutsche Gegen¬
angriff , der über Schitomir nach Korosten
führte , hat die Lage jedoch schnell wieder gewen¬
det und die ungeheuren feindlichen Opfer an
Blut und Material vergeblich gemacht.

Nun versucht der Feind westlich Gome! e>ne
ähnliche Operation durchzuführen, wie er dies
westlich Kiew vor einigen Wochen tat. Dlese
Kämpfe sind noch im Gange, daher können Ein¬
zelheiten noch nicht bekanntgegeben werden. Die
Parallele jedoch mit den Kiewer Kämpfen drängt
sich ans.

lieber zwei Drittel der im Monat November
vernichteten rund 4000 Sowjetpan¬
zer  brachten unsere Truppen im Süden der
Ostfront zur Strecke. Die Zahlen kennzeichnen
bereits die Härte der Kämpfe, aber zur Beurtei¬
lung der Abwehrleiftunqen unserer Soldaten
muß auch die immer stärker werdende Ver¬
schlammung des Kampfgeländes mit berücksichtigt
werden. Trotz der schwierigen Wetter - und Ge¬
ländeverhältnisse beschränkten sich unsere Trup¬
pen nicht allein auf zähe Abwehr, wie im Raum
Dnjepropetrowskoder Kriwoi Roa , sondern gingen,
wenn es die Lage verlangte , zu beweglich geführ¬
ten Kämpfen, so im Abschnitt südlich Kvementschug

erlasŝ oder zu Gegenangriffe^ wie^ mkiew—Schitomir —Korosten
und Ts
Raum
schweren Verluste der Sowjets wirkten sich auf
die Kämpf« der letzten Tage aus . Der Feind
konnte nur an einigen Abschnitten seinen Truck
aufrechterhalten, während seine Vorstöße an an¬
deren Frontabschnitten an Kraft verloren.

Am Brückenkopf Cherson  hatten sich di« in
de» letzten Tagen zurückgeworfene» Sowjets am
Ostufer de? Konka verschanzt. Äon Artillerie und

-Luftwaffe- unterstützte G . riczsjä ^cr griffen in
den frühen Morgenstunden an, rollten die feind¬
lichen Stellungen auf und warfen die Sowiets
unter Abwehr von Gegenstößen weiter nach Osten
zurück. Auch im Nachbarabschnitt wurden die
Bolschewisten zurückgedrängt und ihre Bunker¬
stellungen zerstört.

Gegen den Brückenkopf Nikopol  setzten die
Bolschewisten nur schwächere, im Gegenstoß ab¬
gewehrte Jnfanterieangriffe an. Härtere Ab¬
wehrkämpfe entwickelten sich nordwestlich Kriwoi
Rog, wo der Feind wiederholt mit starken Kräf¬
ten auf schmalem Raum angriff . Unsere von der
Luftwaffe hervorragend unterstützten Grenadier«
und Panzerschützen wiesen die Durchbrnchsver-
suche ab, beseitigten im Gegenangriff eine ältere
Einbrnchsstelle und hielten die neuen Linien
trotz starker feindlicher Gegenstöße und schweren
Feners.

Die hier nahezu ohne Feinddruck dnrchgeführte
Frontverkürzung hat die erwartete Entspannung
der Lage gebracht. Der wochenlange vergebliche
Ansturm zahlreicher Infanterie -, Panzer - und
Schlachtflieaerverbände , der den Feind allein im
Abschnitt einer deutschen Division rund 5090
Tote kostete, hat die Sowjets stark geschwächt.

Ärr neun Tagen 22 Kriegsschiffe versenkt
Ltolre Lrkolxe 3er Ispsoer — Erneute I-»i»3mtz auk Louxaioville vereitelt

Tokio, 1. Dezember. Innerhalb neun jagen,
vom 19. bis 27. November, versenkten oder be¬
schädigten japanische Marinestreitkräste 22 feind¬
liche Kriegsschiffe und Transporter und brach¬
ten 125 feindliche Flugzeuge in den Gewässern
der Gilbert -Inseln zum Absturz. Versenkt wur¬
den sieben Flugzeugträger,  drei Kreu¬
zer,  ein Schiff einer nicht indentisizierten Klasse
und ein Zerstörer.  Beschädigt wurden vier
Flugzeugträger , zwei Schlachtschiffe oder Kreu¬
zer und zwei große Kreuzer . Abgeschofsen wur¬
den 125 feindliche 'Flugzeuge. Die japanischen
Verluste belaufen sich auf 27 Flugzeuge.

Wie das japanische Hanptgnartier durch
Sondcrmeldung bckanntgibt, griffen japanische

Teuer bezahlte Offensivbemühungen Iw Mittelmeer
vittere VersenkunAsbilsa - — lieber ein« kalbe WlHoo KKT nuszesebultet

" ? " unser - , ii- rlin - , SrL,,,l >er,uue
t-0. Berlin . 1. Dezember. Obwohl der Novem¬

ber mit seines mauitigsachen Welterschwierigkei-
ten sonst gewöhnlich einen Tiefpunkt in der Ton-
nageschlachl bedeutete, ist die VersenkuugSbilanz
für den vergangenen Monat diesmal über¬
raschend hoch ausgefallen : Neben beträchtlich
vielen feindlichen Kriegsschiffcinheiteu konnte
weil über eine halbe Million bri¬
tisch - amerikanische » Schiffsrau¬
mes ausgeschaklel  werden . An diesem be¬
merkenswerten Ergebnis hat die Luftwaffe einen
hohen Anteil , da sie vor allem dem feindlichen
Nachschub für die Jtalienfront immer wieder
schwerste Wunden schlug. Von den 38 versenkten
Feindschiffen mit insgesamt 306 900 BRT . kom¬
men allein 23 Truppentransporter und Handels¬
schiffe mit 337 000 BRT . auf ihr Konto. Auch die

im OKW aufgeführten 27 schwer beschädigten
Schiffe, mit deren Vernichtung zu rechnen ist.
resultieren aus den küb-ten Vorstößen unserer
Kampfflieger zur asritttnssckcn Küste

Das BersenkungserMnis des November 1943
bezeugt damit erneut die Tatsache, daß, die
deutsche Luftwaffe heute >m Mittelmeer
zum stärksten Machtfaktor  im Kamps
gegen die Brito -Amerikaner geworden ist. Sic
beherrscht die Inselwelt der Aegäis , und sie ver¬
steht es immer wieder, dem Feind auch im west¬
lichen Mittelmeer die Gefährdung seiner wichtig¬
sten Verbindungen klarziimachen. Dabei muß
man bedenken, daß den Feind nicht nur der Aus¬
fall der vernichteten . ._ oder schwer beschädigten .. _ .. ..
Schiffe trifft , alle diese Truppentransporter und , Opfern eine Entscheidun^ zi, erzwingen.
Frachter waren ja ohne Ausnahme beladen mit I werde aber erst nach dem Siege diefruppen und Material.

Militärluftstreitkräfte erneut feindliche See-
streitkräfte in den Gewässern bei den Gil¬
bert - Inseln an und versenkten zwei
Flugzeugträger  und ein nicht bezeichnetes
Kriegsschiff. Außerdem wurde ein großer Kreu¬
zer in Brand geworfen. Sechs japanische Flug¬
zeuge sind von dieser vierten Luftschlacht nicht zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Der feindliche Verband wurde in der Abend¬
dämmerung des 29. November trotz Jagdschutz
mit Torpedos angegriffen . Obwohl die feindliche
Flotte flüchtete, wurden Volltreffer erzielt.
Flammen erleuchteten den Schauplatz des Ge¬
fechtes, während die Dunkelheit hereinbrach.

Nach in Tokio vorliegenden Berichten ist der
früher von dem japanischen U-Boot westlich der
Gilbert -Inseln torpedierte feindliche Flug¬
zeugträger  mit Sicherheit als gesunken
zu betrachten, denn am nächsten Morgen ent¬
deckten japanische Aufklärungsflugzeuge in die¬
sem Gebiet zahlreiche Rettungsboote und andere
Schiffsteile.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß
am 29. November um 3 Uhr früh zwei feindliche
Verbände etwa 15 Kilometer nordwestlich von
Kap Torokina auf B,o u g a i n v i l l e gelandet
sind. Es kam zu erbitterten Landkämpfen, in
deren Verlauf die Fcindcrnheiten bis zum
letzten Mann vernichtet  wurden.

Ministerpräsident To io kam in einer Rede
in Tokio auf die feindlichen Gegenoffensiven im
Pazifik zu sprechen. Er bezeichnet« sie als einen
Versuch der Anglo-Amerikaner , im Hinblick auf
den immer mehr beunruhigenden Kriegsvcrlauf
unter allen Umständen >Uld selbst mit größten

Japan
affen

' niederlegen.

seelt, vielmehr war sie ein Ausdruck der sozialen
und politischen Krise, in der sich die Bereinigten
Staaten seit dem ersten Weltkrieg und seiner ihm
zunächst folgenden trügerischen Blüte befinden.
Das gestörte Gleichgewicht der gesellschaftlichen
Kräfte ist auch in diesem Lande nicht mehr durch
das bloße Gewährenla ' sen des Gegenspiels der
Interessen wiederherzustellcn Gebieleriche Not¬
wendigkeit war das Eingreifen des Staates
selbst in dieses Spiel als Schiedsrichter und ord¬
nende Macht geworden, und iustfern ist die poli¬
tische Figur Franklin Telauo Roosevelts bei
allem Dilettantismus und allem bloß taktischen
Opportunismus seiner Politik doch der lebendige
Ausvruck einer geschichtlichen Veränderung.

Es ist nämlich eingetreten , was einst ein Kri-
tiker der amerikanischen Verfassung vorheriah:
Die Vereinigten Staaten besitzen keine großen
unbebauten Landflächen mehr und sind ...m
Großstadtvolk  geworden . Die äußere Ex¬
pansion in der Kolonialzeit und der mit ihr ver¬
bundene Raubbau am Boden hat ihr Ende er¬
reicht, aber auch die innere , kapitalistische Ex¬
pansion ist längst an ihren Grenzen an ge langt.
Die „Freiheit " , die die Verfassung den Ameri¬
kanern versprach, sich im Wettstreit mit anderen
Völkern die Reichtüiner des Landes zu >r-
fchssei-u und die ans dies. r Grundlsac cri!J 2>e-
sellschaftssystem der Harmonie erwartete , steht
in Widerspruch zu der sozialen Lage der über¬
wiegenden Mehrheit der Nation . Der ..New
Deal ", wie das soziale Experimentieren Roose¬
velts genannt wurde — von dem mancherlei
ebenso schnell verschwand, wie es gekommen war,
aber auch mancherlei geblieben ist und biciben
wird —, wurde vom amerikanischen Volk als ein
Versuch angesehen, mit der Schaffung einer
sozialen und wirtschaftlichen Gesetzgebung die
frühere „Freiheit " einzuschränken zugunsten der
Mehrheit des Volkes, einer Verbesserung seiner-
materiellen Lage und einer Wiederherstellung
seiner politischen Rechte, die nur noch aus dem
Papier der Verfassung standen.

Diesem Gefühl des amerikanischen Volkes ver¬
dankte Roosevelt seine erste und auch noch leine
zweite Wiederwahl . Es war stark genug, die
ehrwürdige Tradition über den Hausen zu wer¬
fen, die in einer Entschließung des Senats vom
10. Februar 1828 ihren Ausdruck fand, und in
der es heißt : „Der Senat ist der Ansicht, daß
das von Washington und anderen Präsidenten
der Vereinigten Staaten gegebene Vorbild , sich
nach der zweiten Amtsperiode von der Präsi¬
dentschaft zurückzuziehen, durch allgemeine Zu¬
stimmung Bestandteil unseres republikanischen
Regierungssystems geworden ist, und daß eine
Abweichung von diesem traditionsgeheiligten
Brauch unklug, unpatriotisch und gefahrbringend
für unsere freiheitlichen Einrichtungen sein
würde."

„Unklug", „unpatriotisch " und „gefahrbrin¬
gend" also schien den Senatoren die dritte Amrs-
period« eines Präsidenten , und die innerpvliti-
schen Machtkämpfe, die jetzt bereits um eine
vierte Amtsperiode RooscveltS begonnen Kobe»,
zeigen, daß das Abweichen von der Tradition
bei der dritten Amtsperiode Roosevelts noch
keineswegs dazu geführt hat , die grundsätzlichen
Bedenken der Gegner zu ersticken. Der Ehrgeiz
und der Machtwille des Präsidenten , der seim
Land in die zweite große weltpolitische kriege?
rische Auseinandersetznni ; zwischen Deutschland
und seinen Gegnern mit Bewußtsein hinein¬
geführt hat , ist offensichtlich. Er beabsichtigt auch
eine vierte AmtSperiodc  und betreibt
seine Vorbereitungen hierfür . Bisher gibt es
kein Anzeichen dafür , daß er von der verfas¬
sungsrechtlichen Möglichkeit, die Neuwahl des
Präsidenten bis zum Kriegsende zu verschieben,
Gebrauch zu machen beabsichtigt. Es scheint viel¬
mehr, . daß Roosevelt alle Mittel seiner ge¬
wandten Taktik und Demagogie anwenoet , um
abermals seine Wiederwahl zu sichern. Eine
wichtige Rolle bei der Präsidentenwahl werden
die Stimmen der Wehrmacht  bilden , die
etwa 18 Prozent der mehr als fünfzig Millionen
Wähler der Vereinigten Staaten darstellen.
Ihre Stimmen sucht sich der Präsident jetzt
schon Kn sichern durch einen großzügigen Gesetz¬
entwurf , der VeteranenfLrsorge,  der so
abgefaßt ist, daß der Kongreß schwerlich über
ihn hinausgehen kann, es aber auch nicht wag. il
darf , wesentliche Abstriche zu machen, wenn er
sich nicht dem Vorwurf aussetzen will, er sabo¬
tiere das Werk der Veteranenfürsorge . Der Ge»
setzentwurf umfaßt 96 Bestimmungen und siebt



Führerhauptquartier , 1. Dezember. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: Aus
dem Brückenkopf Cherson  heraus führten
Gebirgsjäger einen örtlich begrenzten Angriff.
Sie brachen in feindliche Stellungen ein, roll¬
ten sie auf und warfen die Sowjets nach Osten
zurück. Während am Brückenkopf Nikopol nur
beschränkte Kampftätigkeit herrschte, wurden im
groben Dnjepr - Bogen  nordöstlich Kri-
woi Rog und südwestlich Krementschug starke
Angriffe der Sowjets abgewiesen und durch
wuchtige Gegenangriffe Einbruchsstellen aus
den Kämpfen der Vortage beseitigt oder, ein
geengt.

Bei Tscherkassy  traten Panzer - und Pan
zergrenadiervcrbändc , von der Luftwaffe wir¬
kungsvoll unterstützt , zu Gegenangriffen an.
^n erbitterten Kämpfen wurde eine feindliche
Kampfgriippe vernichtet und eine zweite eingc-
schloffen Im Raum von Gomel  verstärkte der
Feind seinen Druck gegen unsere Stellungen
zwischen Pr ^ et und Beresina . Mehrere An-
griff« der Sowjets wurden durch erfolgreiche
Gegenstöße aufgefangen oder abgewiesen und
Bereitstellungen stärkerer Sowjetkräste zerschla-
gen. Heftige feindliche Angriffe südwestlichKritschew scheiterten.

An der Autobahn westlich Smolensk  traten
die Sowiets mit starken Infanterie - und Pan-
zerkraften erneut zum Angriff an. Ihre Durch-
bruchsversuche wurden abgeschlagen, örtliche Ein¬
brüche im Gegenstoß bereinigt . Im Einbruchs-
raum von Newel  warfen eigene Angriffe den
Feind gestern aus weiteren Geländeabschnittcn.

An der süditalienischen Front  schei¬
nen mehrere feindliche Vorstöße gegen unsere
Hoh.enstellungen im Mittelabschnitt . Im Ostab-
schnitt setzte der Feind auf schmaler Front seine
ichweren' Angriffe bis zum Abend fort . Die von
starken Fliegerkräften und zusammengefaßter Ar¬
tillerie unterstützten britischen Angriffsverbände
wurden in blutigen Kämpfen aufgefanaen. Ein
wenige Kilometer tiefer Einbruch ln unsere Stel¬
lungen wurde abgeriegelt.
- ist elmeerraum  beschädigten deut¬
sche Schnellboote ein britisches Schnellboot vckr
Elba durch Rammstoß und Artillerietreffer . An¬
dere Boote brachte» in der Adria einen feind-
licheu Motorsegler auf.

Bei unsichtigem Wetter drangen am gestrigen
Tam! feindliche Jliegerkräfte und während der
Nacht einige Störflugzeuge in das westliche
Reichsgebiet ein. Sie warfen an einigen Orten
Spreng - und Brandbomben , durch die geringe

- Schäden entstanden . Luftverteidigungskräfte ver¬
nichteten sieben feindliche Flugzeuge.

Im Kamps gegen die britisch-nordainerika-
nische Schiffahrt versenkten  Luftwaffe und
Kriegsmarine im Monat November 38 Trup¬
pentransporter  und Handelsschiffe mit
306 900 BRT . 27 Transporter und Handels¬
schiffe mit 176 000 BRT . wurden so schwer be¬
schädigt, daß mit dem Untergang vieler dieser
Schiffe gerechnet werden kann. Ferner erhielten
19 Schiffe mit rund 90 000 BRT . Bomben- oder
Torpcdotrefser . An feindlichen Kriegsschiffen
versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe 14 Zer¬
störer , eine Fregatte , eine Korvette, drei Unter¬
seeboote und sechs Schnellboote. Ferner wurden
ein leichter Kreuzer , sechs Zerstörer , vier Unter¬
seeboote. vier Schnellboote und fünf Bewacher
größtenteils schwer beschädigt.

unter anderem vor : Barprämien bei der De¬
mobilisierung , erhöhte Leistungen der Arbeits¬
losen-, Alters - und Lebensversicherung für!
Frontsoldaten . Berufsausbildung und Fortbil-
düng auf Staatskosten , staatliche Unterstützun-
gen zur Erleichterung der Rückkehr in einen
zivilen Beruf , Siedlungsland für landwirtschaft-
lich ausgebildete Veteranen und gewisse Privi¬
legien für Farmarbeiter . Alles in allem sind
das keine bahnbrechenden Neuerungen , aber
einem sozialpolitisch immer noch rückständigen^
Lande wie den Vereinigten Staaten erregt die
Vorlage Aufsehen.

Die Gegnerschaft der Opposition richtet sich
weniger gegen den Gesetzentwurf als solchen als
vielmehr dagegen, daß der Präsident mit ihr ein
nationales Problem seinem persönlichen Ehrgeiz
dienstbar zu machen suche. Ob Roosevelt mit die¬
sen und ähnlichen Appellen an die Kräfte , die
ihn cmporgetraaen haben, wiederum Erfolg
haben wird, steht dahin . Aber offensichtlich ist.
daß der Widerstand gegen sein Regime stark ii»
Wachsen begriffen ist. Es häufen sich die Klagen
über diktatorische Willkür , über Korruption in
der Kriegswirtschaft und auch in der persönlichen
Umgebung des Präsidenten . Der Kampf um die
Lastenverteiliing des Krieges wird mit immer
grotzerer Erbitterung geführt . Die zahlreichen
Streiks der Arbeiterschaft um Lohnerhöhungen,
"kr ^kr Landwirtschaft um Subventionen
und Preise , die Auseinandersetzungen im Kon¬
greß um die Finanz - und Währungspolitik , aber
auch das Ansteigen der republikanischen Stim¬
men bei Wahlen , alles dies zeigt, wie hart Roofe-
velt diesmal »m seine abermalige Wiederwahl
><>rd kämpfen müssen. Daß der Präsident auf
alle Falle im Kongreß keine Mehrheit
mehr besitzen wird , darüber scheinen sich alle Be¬
urteiler seiner Aussichten einig zu sein. Wie
aber auch der Ausgang der Präsidentenwahl sein
wird, er wird die schweren politischen und sozia¬
len Erschütterungen , die das Gefüge der Ver¬
einigten Staaten heimsuchcn und bedrohen, nicht
beenden, sondern nur in eine neue Phase über¬leiten.

Torpedos irr die iKelsteüunA eines Oeleits
keiocklicAe Irsasportveriuste seiiväeiieu ckie alliierte 8iickitaliell-kro «t

rck. k»K. Die wertvollen Truppentransporter
Vor der algerischen Küste dampften mit schwerster
Bewachung von Zerstörern und Korvetten ihren
Kurs . Das Geleit , die starke Sicherung und den
Standort hatten in gefahrvollen einsamen Flü¬
gen di« Fernaufklärer  erkundet . In der
späten Nachmittagsstnnde steht die sinkende
Sonne am blauen Himmel und beleuchtet im
Süden die afrikanische Küste. In der Nähe von
La Bo u g i e wird das feindliche Geleit erfaßt.
Der Gegner sendet seine Jäger entgegen, lieber
dem tiefblauen Wasser des Mittelmeeres ent¬
brennt das barte Gefecht. Die erste Sperre muß
durchbrochen werden. Der Feuerkraft der schnel¬
len Jagdflugzeuge antwortet aus Kanonen und
überschweren Maschinengewehren die Verteidi¬
gung des Angreifers . Zwei Moskitos und vier
Spitfires taumeln brennend in das Wasser, das
sich auch über eigenen Kameraden schließt.

Als zweite Sperre  stehen die Wolken der
schweren Flak und die Perlenschnur «: der leichten
Fiak am Himmel . Gut liegen die Spreuggraua-
ten, von deren Luftdruck die schweren Maschinen
geschüttelt werden. In mittlerer Höhe nähern sie
sich dem Geleit . Die Augen der Beobachter und
Bordschühen folgen trotz der wütenden Abwehr
den Einschlägen. Das ist ihre Sprache , die in
einer Reihe von Explosionen dort unten auf¬
dröhnt . „Treffer auf Zerstörer mittschiffs !" Das
wilde Feuer auf diesem Sicherungsfahrzeug
schweigt. Schlagseite ! Langsames Sinke » bereitet
das Ende vor . Aus dem Truppentransporter
von 18 000 BRT . quillt in dicker Wolke Rauch.
Ein anderer Truppentransporter neigt sich nach
steuerbord und versinkt mit dem Heck im Wasser. >

Ein Handelsschiff von etwa 8000 Tonnen zeigt
einen Treffer mittschiffs und gerät in Brand.
Ehe sie nach halbstündigem Angriff wieder auf
Heimatkurs gehen, wird ein zweiter Zerstörer
Backbordmirte getroffen und versinkt nach knapp
zehn Minuten.

Der Feind ist durch diese herben Verluste , die
er trotz heftigster Abwahr nicht verhindern
konnte, durcheinander geraten und verängstigt.
Er fürchtet mit Recht weitere Angriffe und geht
in Verteidigungsstellung.  Als unsere
Torpedoflieger in der Abenddämmerung sich
nähern , müssen sie den Gegner der Küste ent¬
lang suchen, der seinen Kurs in einen Südost-
knrs verwandelt hatte, sein Geleit zusammen-
tricb , um das nun Körvetten und Zerstörer einen
Abwehrring und eine Nebelwand  bilden . Ar
wird gefunden. Trop Abwehr durch Nachtjäger,
durch Flak aller Kaliber und durch Küstenartil¬
lerie finden die Torpedos ihr Ziel . Ein Zer¬
störer wird getroffen, ein Transporter von
10 000 bis 15000 Tonnen versenkt und weitere
Schisse, bei denen Größe und Wirkung infolge
der hereinbrechenden Dunkelheit nicht mehr er¬kannt werden.

Nicht alle Torpedoflugzeuge treten den nächt¬
lichen Heimflug an . Das gebrachte Opfer aber
lohnt um «in Vielfaches das des Feindes , dessen
Verluste das OKW . mit der Versenkung von
zwei Zerstörern und vier Transportern von ins¬
gesamt 50 000 BRT . und der schtoeren Beschädi¬
gung von zwei weiteren Zerstörern , eines großen
Transporters und eines Bewachers bekanntgab.

Kriegsberichter 0leln.nl Iseobseii

Die Vorbereitung eines Terrorangriffs
Line eaßliseste 8<4>il«I«runK — 8tsrt , 8»>nmeli»uvck FnklieKen dies Notes

feindlichen
- „— der eng-

Zeitschrift „London JÜnstrated News"
über Planung und Vorbereitung der Angriffe
besondere Aufmerksamkeit. Wir entnehmen sie
der vom Oberkommando der Wehrmacht heraus-gegebcnen Zeitschrift „Die Wehrmacht .

Bereits morgens werden, wie dieser Darstel¬
lung zu entnehmen ist, die Wettermeldungen ge¬
sammelt und in eine besondere Karte eingezeich-
net. Die Wetterberichte laufen über Funk und
Telephon ein und dienen dazu, den Umfang des
Angriffs , die Art seiner Ausführung und nicht
zuletzt das Zielgebiet zu bestimmen. Diese Ar¬
beit soll gegen neun Uhr vormittags beendet sein.
Im Hauptquartier des Chefs der Kampfflieger
wird zusammen mit den beteiligten Luftstreit¬
kräften ein genauer Plan  aufgestellt , nach¬
dem-von den einzelnen Verbänden gemeldet wor¬
den ist, wieviel Maschinen und welche Jlugzeug-
typen für die Aufgabe zur Verfügung gestellt
werden können. Gegen Mittag liegt die Teil¬
nahmeliste fest, die Verbände werden über den
Plan unterrichtet . Er muß nach einem Minuten¬
programm abtaufen , das für jedes einzelne Flug¬
zeug ins einzelne gehende Richtlinien enthält .'
Fnsormatlonsoffiziere und Meteorologen sind an
einer Ausarbeitung beteiligt . Sind schließlich
oie Flugzeusbesatzungen mit dem Operationsplan
vertraut gemacht, dann ist die Vorbereitung be¬
endet, das Startsignal kann gegeben werden.
„London Jllustrated News" gibt schließlich auch
einen Einblick, wie der Start vor sich geht.

Auf die Minute starten die einzelnen Ver¬
bände. zum Teil unter Zuhilfenahme von
Schlendervorrichtungen . da nicht ge¬

nügend lange Startbahnen vorhanden sind. Die
Flugzeuge starten von vielen Flugplätzen, können
sich daher erst unterwegs sammeln. Der Treff¬
punkt ist ebenfalls ein Bestandteil des Planes,
so daß ieder Flugzeugführer auf die Minute ge¬
nau zur Stelle ist, wenn er die vorgesehene Ein¬
teilung eiuhält . Von dem Sammelplatz aus flie¬
gen die einzelnen Verbände in geschlossener For¬
mation . Für den Angriff stehen 50
Minuten zur Verfügung.  Für jeden
Flieger steht daher die Zeit tzenau fest, die er
ohne Rücksicht auf die feindliche Abwehr über
dem Ziel verweilen darf . Wäre eine -solche Ein¬
teilung nicht vorhanden , käme es bei der Masse
der Flugzeuge zu Verwirrungen.

In England sind, wie die Zeitschrift feststellt,
etwa 100000 Menschen direkt oder indirekt an
der Vorbereitung und Ausführung eines An¬
griffes von 800 Flugzeugen beteiligt. Allein 6000
Mann befinden sich in den angreifenden Flug¬
zeugen. Bei einem Flugwetz von rund 1000 Kilo¬
metern können 800 Maschinen — eine Zahl , die
von „London Jllustrated News" beliebig gewählt
worden ist — eine Bombenlast von insgesamt
1800 Tonnen mit sich führen . Der Brenn¬
stoffverbrauch  beträgt mehr als vier Mil¬
lionen Liter . Da ein einziges viermotoriges
Kampfflugzeug nach den Ausführungen der eng¬
lischen Zeitschrift über eine halbe Million Mark
kostet, verkörpert die gesamte Terrorarmada also
einen Wert von fast einer halben Milliarde.

Aus diesen Zahlen ergibt sich, mit welchen
Kräften die deutsche Luftabwehr zu rechnen hat,
wie hoch ihre Erfolge bewertet werden müssen
und wie schwer auch die materiellen Verluste
des Gegners bei einem großen Angriff sind.

Der USA .-Gesandte in Kairo hat kürzlich dem
Khediven̂ die „Garantie ^ für den Suezkanal an-

^ordamerika und der 8ue2kana1
Operationsgebiet betreffen, zeigten bereits zur
Genüge, was die Briten mit ihrem Vorbehalt ge¬
wollt haben. Sie ichalteten sich bei der Durch¬
fahrt von Schiffen kriegführender Nation ?» nur

. . , . . . dann ein, wenn ihre Interessen dabei berührtrionierte Rechte bedeutet. Abgesehen davon, daß wurden.
es uns gleichgültig sein kann, wenn di« beiden Die im Dezember 1914 erfolgte englische Pro-
Vettern gegeneinander „rücksichtslos" sind, be- tektoratserklärung über Aegypten vereinfachte
sieben aber in Wirklichkeit gar keine Völkerrecht- die Situation wesentlich. Denn hiermit nahm
liche Vereinbarungen , die England allein den England die dem Sultan zustehenden Befugnisse
Schutz des Kanals zusprechen. ' der Kanalsicherung nun für sich in Anspruch.

Worauf sich England bei der Vergewaltigung Sollte also der Generalvorbehalt als Argument
der Kanalgesellichaft — denn diese, al 'o ein Pri - noch nicht genügen, so konnten jetzt di« am Suez-
vatunternehmen , ist Eigentümerin des Kanals kanal stationierten britischen Truppen nicht mehr
— stützt, ist nichts als ein selbstkonstruiertes als fremde, militärische Hilfe angesehen werden.Scheinrecht.  Zurückzuführen ist dasselbe Großbritannien übersah hierbei allerdings , daß
auf die sogenannte Konvention von Konstantin »- sein sogenanntes „Protektorat " völkerrechtlich
Pet vom Jahre 1888. Der Inhalt dieses Abkom- überhaupt nicht bestand, da Aegypten als halb-.-.-n . .. ' souveräner Staat «in

Englands wachsende Kohlensorgen
Stockholm, l . Dezember. Nach einer Erklärung

des Ministers für Heizstoffe und Energie , Major
Lloyd George, wird sich die britische Regierung
möglicherweise mit Plänen für die Beseitigung
des Kohlenmangels beschäftigen. Lloyd George
sagte, die Produktion betrage jetzt jede Woche
um 200 000 Tonnen weniger als Ende 1942. Dies
sei auf geringere Arbeitsleistungen zurückznfüh-
ren . Seit Juli habe das Land mehr alseine
halbe Million Tonnen Kohle durch
Streiks verloren.  Die Streiks , die jetzt
stattfänden , würden die Kriegsanstrengungen in
Gefahr bringen und die Produktion einer ge¬
nügenden Menge Kohlen zur Wärmeerzeugung
für di« Bevölkerung in Frage stellen.

mens zwischen einer
Reihe europäischerStaa¬
ten-, dem sich später auch
Japan und China , nicht
aber die NSA . aulchloi-
sen, enthält als Grund¬
gedanken die Sicherstel¬
lung der freien Benut¬
zung des Suezkanals
für alle  Mächte , in
Frieden - wie in Kriegs-
zetten ohne Unterschied
der Flagge. Kein Kriegs¬
recht oder irgend eine
feindliche Handlung , die
die Behinderung der
freien Kanaldurchfahrt
bezweckt, darf im Kanal,
seinen Einfahrthäfen so¬
wie in den Dreimeilen .-
zonen davor ansgeübt
werden, auch nicht, wenn
die Türkei als Oberherr

solches Abkommen gar
nicht abschließen konnte.

Aber England suchte
auch diesen Anspruch mit
einem Rechtsmäntelchen
zu umgeben, wozu das
Diktat von Sevres , durch
welches das Ottomani-
fche Reich sein« Ober¬
hoheit über Aegyutc,,
verlor , dienen mußte.
Und doch hatte «ine
rechtsverbindliche Zes¬
sion der türkischen
Schutzrechte über den
Kanal auch 1920 nicht
stattgefunden.

Erst als der britisch-
ägyptische Vertrag vom
26. August 1936 dem
Nilland — natürlich

. . _ _ _ --- mit den üblichen engli-
Acgyptcus selbst krieg- F , scheu Vorbehalten — die
führend ist. Da damals aber England bereits Unabhängigkeit  brachte , erhielt Großbri-
schon Aegypten besetzt hatte , so machte es den tannien als Bundesgenosse unter bestimmten
Vorbehalt , daß die genannten Bestimmungen nur Voraussetzungen die Berechtigung , gemeinsam
dann zur Anwendung kommen sollen, wenn sie mit ägyptischen Truppen die Kanaldurchfahrt zu
nicht die Aktionsfreiheit der britischen Truppen sichern, mit anderen Worten , es hatte sich wieder
in Aegypten behindern . einmal gewisse Sonderrechte  reserviert.

Nun aber war in der Konvention von Kon- Und doch gibt es bisher für die Befriedung
stanlinopel ausdrücklich die militärische  des Suezkanals nur eine einzige völkerrechtliche
Sicherung des Kanals  auch in Kriegs - Regelung, die Konvention von Konstan-
zeiten dem Territorialeren , d. h. dem ottomani - tinop «l . Da aber diesem Abkommen England
scheu Sultan bzw. besten Khcdiven, Vorbehalten, nur vorbehaltlich beigetreten war ,kann von ecn«m
Die kriegerischen Ereignisse seit 1888 bis zum Eingriff in internationale Abmachungen durch
ersten Weltkrieg, soweit sie den Suezkanal als den „Vetter aus Amerika ' nicht ine Rede sein

^ »« erilisttiscke . kl nsnrgelhete"
- Di « USA .-Zeitschrist „Time" berichtete kürzlich üb«
Z eine» Herrn Wood. Mr . Wood war Anz-igenwerb-r »
ß Manhattan . Das Geschäft ging schlecht, und so verlegt«
- er sich aus ein anderes Unternehmen. Ein Finanzmarm,
Z ebenfalls aus dem Anzeigengeschäst, schoß ihm da» notige
- Geld vor. Von einer Firma , di« Einwohnerl .sten aus-
- stellt und verkauft, erwarb er 100000 Anschriften an
- di« er folgenden Brief schrieb: „Lieber Freund cm
Z Leben! Leiden Sie unter Sunden oder Depressionen,
- di« Ihr Dasein b««inträchtig-ni Sind Sie in gesnnd-
- h-itllche» oder finanzielle» Schwierigkeiten? Wae es
ß auch immer sei, ich helfe 2H"-» mit m- neu Gebeten.
- --ihr Freund in der Gemeinschaft der LebenSersorsche

ß L " GiLceitig ho. Mr . Wood Anem.- und blaue," Papier Gebet« an Das S ' uck >0 Lews.
A Im Abonnement«rmäß.gt. Diese ersten 00 000 Br .efe
? brachten 6000 Abonnenten. Heute hat Herr W o
- ein Bür » von 2? Schreibkräften, secne AaEeSauSgabe
-beträgt weit über >00 000 Dollar , seine Einnahmen
- entsprechend mehr. In ganz Amerika -st -r b-ka.m, und
- bat -ine treue Gefolgschaft. S -.n- Gebete, am
- .gehen", sind F t n a u ; ge b e t «, d. h. « «»-««.
- um finanziellen Gewinn. Danach gelten als b-io"-
- d S an " absetzbar" ' G - s u n d k - . . ° g - b - t e- D.
- G b-.e sind gl-ich.-i. ig mit Ratschlägen «--bunde.̂ B «I- r«lel- Besinne den Morgen Mit einem Glas W->"«r
ß knd .r'i'n?? -- aus das Wohl Gotte»! Schlaf-
- saubere» Bett , völlig auegecogen, aber ichla aus^ ^- Seite und störe deinen Bettpartner nicht ->-e-U
- wendig' " '" i' den .versendet Mr.
- Wood zahllose A,.-rk-»„ungSschr-.b«n mtt g-"«"-"

^tt !g'.' " w!r'd ^ 'Di/ '2e !!»"-»' si"d baup-säch-i»

- UE "7o C-.tt^ ' ^ Abonnement verbilligt. Daß
ß Ls Geschäft L

^ 2 ::^ . !
Eine ungewöhnliche Erfolgsserie
Ncvlin 1 Dezember. Der deutsche Nachtlager

LSSLLUMdieser Bomber wurden beim Einflug ms
Reich, der letzte auf dem Rückflug bezwungen.

kvlttikILükL«

L L - - W«
L"SS L « ,

yickte? Dcr überstürzt abbrehende Seinb warf sein«
Bomben im Notwurs ab. . c. -Nuer-^ k«»t 8 lieferten öött Posten öes steuveL

Imperialismus geschaffene UNRRA ein.
Noosevelts wurde die im Staate Neu-

U°L .-Marine^
Produktion angeblich zu niedrig und zu langsam s-t.

Der falsche - Herr Gerichtsrat ", Einen bösen Rein - ,
lall erlebten ein M ü n st er l anbe  r Bauer ui d
lein Rechtsberater ", der sich mit „Herr Gerichtsrat
anroden Uetz. Kür die Abtastung eines Gnaden-
aesuches zugunsten des unlängst zu zehn Monaten
Kiotnnanls weaeit irgendeines Vergebens verurteil¬
en Bauern lieb sich der ..Ne» tSbcratcr " Eier . Butter>
Sleischwaren und andere «ahrüaste Sachen schenken.
Der Erfolg der ..Nechtsbcratung " war i°M eine
Gerichtsverhandlung in Münster , wo bem Herrn
sGerichtsrat ", der übrigens wegen Betruges . Ur
kundenfälschung . Unterschlagung usw. bereits lüns
mal vorbestrast war . als Nachtisch -u d-n ° °u b° n
Bauern erhaltenen Fettigkeiten eine Gefängnisstrafe
von etlichen Monaten serviert wurde.

Reno Höblcutuude in Salzburg . Die Salrbur-
a er  Höhlcnfors ^ denen es erst im vergangene»
Jahr gelunaen ist. eine neue Eishöhle von gewal-

»e ^ d» ^

Gestein ist Oberalmer Kalk mit H^ ^^
in dem gradliulgc . meist horizontale ^ n.W° Salz-hcrrsch-n. Zwei weitere Höhlen ' »" den die Sau
burger Höhlenforscher im vergangene .. Monat am
Schäbbüchcl in SMV Meter Hobe . „ „ » .Ei « löblicher Mohntrank . I » Lt v m a

Kind am folgende » Tag.
4bvv Tot « beim Erdbeben in Anatolien . Die amt¬

lichen Schakungen der Meiischenvcrluste beim Erd-
b-ve» «n Anatolien  sind inzwischen auf 40»v
Tote und mehr als Müll Verletzte gestiegen. Von
amtlicher Seit « wird betont , dab angesichts der
schwierigeil Verbindungen die Berlustmcldungen
noch nicht abgeschlossen sind.

USA .-Transvortslngzcng abgestürzt . EFE . meldet
aus Washington . Sah bas USA .-KriegSministcrium
den Verlust eines grobe » USA .-Tra »svortslug,cu-
gcs bckanntgab . das an ? der Reise von Algier nach
Bari  infolge Nebels ins Meer gestürzt kein
dürfte . Die Maschine hatte dreizehn Krankenschwe-
stern und sechzehn Techniker an Bord.

D «r Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm . 10 bis 11 Uhr : Tänzerische Wei¬

sen. 11 bis 11.30 Uhr : Zeitgenössische Unterhaltung.
11.80 bis 12.80 Uhr : Beschwingte Ovcrn - und Kon»
zertklänge . 16 biS 16.80 Uhr : Volkstümlicher Sang
und Klang . 16.80  bis 16  Uhr : Sollftenmnstk . 16 bis
17 Uhr : Schöne Klänge aus alter und neuer Zeit.
17.15 bis 18.80  Uhr : Hamburgs Sendung ..Ja,
wenn die Musik nicht wär ". 20.16 bis 22 Uhr : „Die
Dubarry ". Operette nach Carl Millöcker von The»
Mackeben mit Wiener Solisten . — Dentschland-
sender. 17.16 bls 18.30 Uhr : Orchestermusik von
Händel , Mozart und Brahms , alte Cborlteder.
20.16 bis 2l UHL: Meisterwerke deutscher Kammer¬
musik: Bruckners Streich -Quintett . 21 bt« 82 Mr:
Hugo Wolf — «ln Bild seines Lebens.
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Heute 10 . Todestag Erwin Baurs
Pslanzenschutz im Dienste der Rahrungssreiheit

Nas frühere Kaiser - Wilhelm - Institut für
Züchtungssorschnng führt heute den Namen
„Erwiu -Baur -Änstitut " zu Ehren seines um die
deutsche Züchtungsforschung hochverdienten Be¬
gründers und ersten Direktors , des Professors
Dr . Erwin Baur , der vor nunmehr 10 Jahren
am 2, Dezember 1933 gestorben ist. Erwin Baur
war ursprünglich Mediziner und widmete sich
schon frühzeitig den Forschungen auf dem Gebiete
der Vererbungslehre in der Pslanzenzüchtung . Hr
erkannte damals schon mit klarem Blick, daß es
notwendig sei, jeden Fortschritt der Wissenschaft
für die landwirtschaftliche Praxis auszuniitzen,
denn er erblickte in der wert - und mengenmäßigen
Steigerung der Erträge unserer landwirtschaft¬
lichen Nutzpflanzen eine Möglichkeit , die Ernäh¬
rung unseres Volkes aus dem heimischen Boden
sicherzustellcn.

Zur Erreichung dieses hohen Zieles sah Pro¬
fessor Baur in der Züchtung anbauwürdiger
Eiweißfutter - und Oelpflanzen ein wertvolles
Hilfsmittel . Er widmete sich deshalb in erster
Linie der Züchtung von bitterstoffsreien Lupinen.
Im Herbst 1926 gelang es dann dem Forscher von

Sengbusch , einem Schüler Erwin BanrS , die erste
Süßlupine zu züchten. Aus izL Millionen bitte¬
ren Lupinenpflanzen wurden solche herausgesucht,
die bitterstofffrei waren . Ganze 5 Stück wurden
gesunden und weiter gezüchtet . Sie sind der Ur¬
sprung eines unserer wertvollsten Futtermittel,
der ersten 150 000 Zentner Samen bitterstoff¬
freier Lupinen , die 1035 an die deutsche Land¬
wirtschaft verteilt werden konnten . Es gelang
weiter , Lupinen zu züchten, deren Hülsen bei der
Samenreife nicht mehr aufsprangen , so daß der
Landwirt heute beim Ausdreschen den gesamten
Samen seiner geernteten Lupinen erhält . Im
Geiste des Begründers arbeitet das „Erwin -Baür-
Jnstitul " auch heute noch weiter und deutscher
Forschergeist und deutsche Beharrlichkeit werden
noch vieles erreichen zum Segen der Menschheit.
So gelang es, durch zielbewußte Züchtung bei¬
spielsweise den Zuckergehalt der Zuckerrübe um
etwa 25 v. H. zu erhöhen . Gleichzeitig wird ver¬
sucht, ihren Gehalt an Stickstoff herabzusetzen , da
dieser schon in sehr geringen Mengen verhindert,
daß der Zucker aus dem Saft gut auskristallisiert.
Unermüdlich wird im „Erwin -Baur -Jnstitnt " all
diesen Dingen nachgegangcn , um unsere Land¬
wirtschaft nach Möglichkeit noch wirtschaftlicher
zu gestalten.

triebssührec und Mitinhaber der im ganzen
Lande und darüber hinaus bekannten Kleug-
anstalt Ehr . Geigle , der als Kraftfahrer den ersten
Weltkrieg mitgemacht hatte und im Alter von
62 Jahren einer tückischen Krankheit erlegen ^
war , und Gottlieb Wohlleber,  Schlachthaus¬
aufseher a. D ., der 1869 geboren wurde und von
1889—92 im Jnf .-Regt . 126 gedient hatte . Der
stv. Kameradschaftsführer Sprenger  widmete
in gewählten ' Worten den treuen Kameraden
und langjährigen Mitgliedern einen letzten Gruß.
— Gestern war die NS . «Kriegsopferver¬
sorgung  angetreten , um dem Kameraden Alf.
Hildenbrand  das letzte Geleit zu geben.
Kranz und Nachruf widmete ihm am offenen
Grabe Kameradschaftsführer Benz.

in
Der Vorsitzende der Hauptvereiniaung der

Deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft Dr.
Ziegler  wendet sich in einem Appell in der
„Landpost " gegen die Ausweitung in der Ge¬
flügel - und Kleintierhaltung . Er gibt dazu eine
zahlenmäßige Ueberstcht , die zu dem Schluß
kommt, daß mit dem Futter , das für die Klein-
tierihaltung verwendet wird , jährlich rund
950 000 Schlachksch weine  aufgezogen wer¬
den könnten . Sollte der Geflügclstaud weiter zu-
nehmcn , so wird , wie der Bericht abschließend
mitteilt , eine straffe Bewirtschaftung auch des
Geflügels einsetzen müssen , wobei dann die An¬
rechnung des Geflügels auf die Fleischkartc not¬
wendig wäre.

Der Wald kommt i« die Stadt
Weihnachtsbiiume rollen durch das obere Nagold-

und Teinachtal

Seit einigen Tagen hat der Großversand von
Wcihnachtsbäumen und Deckreisig aus den wei¬
ten Waldungen , in die das obere Nagold - und
das Teinachtal eingebettet sind, begonnen . Ganze

.Waggonladungen bringt die Bahn Altensteig-
Nagold in die frühere Kreisstadt Nagold , um von
hier aus . weitcrverfrachtet zu werden . Aber auch
mit jungen Tannen schwer beladene Lastkraft¬
wagen durcheilen das Nagold - und auch das Tei¬
nachtal , um ihre Fracht den Großstädten zuzu-

.en . Der Weihnachtsbaum - Transport wird
erst in den nächsten Tagen richtig einsetzen. Ge¬
waltige Mengen von den Bäumen , die in diesen
Togen den Schwarzwald noch schwärzer machen,
werden benötigt nnd auch geliefert . Schlagen
und Versand sind für die Waldbesitzer , deren
größter der Staat ist, von nicht zu unterschätzen¬
der wirtschaftlicher Bedeutung . Jetzt im fünften
Kriegsjahr bringt der Transport natürlich aller¬
lei Schwierigkeiten mit sich. Doch allen Trans-
portschwterigkeiten zum Trotz wird es auch in
- . Jahre möglich sein, daß nicht nur in den
waldgesegneten Gegenden , sondern auch dort , wo
keine Tannen wachsen, jede Familie einen Wcih-
nachtsbaum erhält , der am Hl . Abend in Hellem
Lichterglanz erstrahlt . Weihnachten ohne Lichter¬
baum ist in Deutschland nicht denkbar . Tannen¬
duft und Kerzenschein gehören auch im Kriege
zur deutschen Weihnacht . Unsere an allen Fron¬
ten treue Wacht haltenden Soldaten sorgen da¬
für , daß wir in der Heimat im Schutze ihrer
starken Wehr das Fest der Liebe fröhlich begehen
können

Das Märchen „Allerleirauh-
Begeisterte Kinder folgten den Ausführungen

in Calw

Schon lauge warteten die Calwer Kinder dar¬
auf , daß der Kasperl , der ihnen im Sommer so
gut gefallen hatte , wiederkäme . Nun sollte gar
ein Märchen aufgeführt werden ! Welches würde
es nun Wohl sein? Ein König , ein Prinz und
eine Prinzessin würden doch gewiß dabei sein!

So schwirrte cs unter den vielen Kleinen , die
am letzten Samstag bei der Generalprobe dicht
gedrängt vor der Turnhalle standen , um vielleicht
schock mal einen Blick in die Märchenwelt da
drinnen zu tun.

In Hellen Scharen kamen sie am Sountagiiach-
mittag und saßen, bald vor Ungeduld zappelnd,
auf ihren Plätzen . Plötzlich ging langsam eine
alte Frau durch den Saal —gewiß war das die
alte Märcheufrau und erzählte den Kindern
von dcni mächtigen König , der in seinem Reiche
keine Frau finden konnte, die seiner verstorbenen
glich. Als die Märchenfrau endete „und nun liebe
Kinder wollen wir einmal sehen, wie das Mär¬
chen „Allerleirauh " weitcrgeht ", da war es aber
mäuschenstill , und viele, viele Augen schauten ge¬
bannt aus die Bühne , auf der mm der König mit
seinem Gefolge erschien. Wie groß wurden die
Augen ob all der leuchtenden Pracht da oben. Ja,
ganz -so hatten sic sich das Vvrgcstcllt, wenn die
Mutter erzählte . Als daun die seine zarte Prin¬
zessin kam mit dem fiinkelnden Krönchen auf dem
Kopf, da hörte man leis „Ah" und „Oh " und sah
lauter leuchtende Augen . Wie traurig waren alle,
als die schöne Prinzessin das Krönchen abtat , all
die schönen Kleider nahm und sortging in de»
dunkle » Wald . Dann hörte man Plötzlich Hunde
gebe» — ein paar der Buben mußten natürlich
gleich mitbellen — und , ein schöner Prinz kam
mit seine» Jägern , die fandkn das Ranhticrchen
und nahmen cs mit auss Schloß . Tort mußte es
in dc^ Küche dem Koch helfen , der immer so viel
mit dem faulen Lehrling schalt. Staunend folgten
die Kinderaugen dem hübschen Reigen auf der
Bühne , bis Plötzlich die Prinzessin erschien, mit
dem Prinzen tanzte und dann , enttäuscht spran¬
gen ei» paar der kleinen Zuschauer auf , fortlicf.
Zweimal wiederholte sich das Spiel . Atemlos
warten » die Kinder , ob denn der Prinz die Prin¬
zessin immer noch nicht in dem Rauhtiercheu er¬
kenne, und wie beglückt und befriedigt waren sic,
als er sie endlich als seine liebe Frau heimführte.

Kaum war die erste Vorstellung beendet , als

die Kinder schon zur zweiten Vorstellung herein¬
drängten . Am Schluß derselben , die ebenfalls
völlig ausverkauft war , gingen auch sie mit fröh¬
lichen Gesichtern wieder nach Haus . Ja , es war
sehr schön gewesen. Kleinen und auch Großen
hatte das zarte , innerliche Spiel der Lehrgangs¬
teilnehmerinnen der Lagerschule den hohen Wert
des deutschen Märchens nahegebracht . Die Gewiß¬
heit , im Spiel von den Kindern verstanden wor¬
den zu sein, war für die Führeranwärterinnen
die Belohnung für alle Mühe und Arbeit.

Wik sehen im Film:
„Meint Frau Teresa " im Tonfilmtheater Stagold

Dieser Tobis - Film nach dem reizenden Buch
von Ellen Fe ihn er „Meine Frau Teresa " ist
etwas beschwingt Heiteres . Die Hauptperson ist
die charmante , sehr eigenwillige Teresa (Elfte
Maherhofer ), die durch ein naives Vertrauen
alles Böse in den Mitmenschen überrumpelt.
Ihretwegen betätigt sich ihr Mann Peter (Hans
Söhnker ), ein Schriftsteller von fesselnder Ge¬
staltungsgabe seelischer Konflikte , als nächtlicher
Fassadenkletterer . Peters Eheglück mit Teresa
wiegt ihn in eine so närrische Verliebtheit , daß
er nichts Tragisches mehr zu schreiben imstande
ist. Ein Einbrecher als Trauzeuge ist der trotzdem
als Diener engagierte Alfons (Harald Paul-
sen ), mit dem zusammen sich Peters bester
Freund Georg (Rolf Weih)  zwar als liebe
Hausfreunde , aber auch als Ehe -Spaltpilze betä¬
tigen . Bei diesem ernst zu nehmenden Lustspiel
von Witz und Laune amüsiert man sich köstlich.

Nagolder Stadtnachrichten
Die Kriegerkameradschaft  mußte in

de» letzten Tagen bzw. Wochen zwei Kameraden
zu Grabe begleiten : Wilhelm Schräder , Be-

Jm Rahmen d«r Berussklärungsaktion der
HI . soll neuerdings das Mittel der BerusS-
besichtigung erhöhte Bedeutung erlangen . Die
Jungen und Mädchen sollen durch Besuche beiden Berufen unmittelbar am Arbeitsplatz Ge¬
legenheit zu einer ersten Fühlungnahme mit der
Arbeitswelt erhalten.

Die Prämie für die Verbesserungsvorschlägc
in den Betrieben sollen immer erst nach einem
halben oder ganzen Jahr , wenn der tatsächliche
Gewinn ersichtlich ist, festgesetzt werden . Diese
Prämie kann bis zu 10 v. H. der ersparten
Kosten betragen . Außerdem wurden Sonder¬
regelungen je nach Größe des Betriebs getroffen.

Auf Anweisung des Reichserziehungsministees
bat wiederum ein Sonderlebrgang für
Kriegsteilnehmer  zur Erlangung der
Hochschulreife begonnen . Während des Krieges
stehen diese Kurse nur Kriegsversehrten offen.
Vorausgesetzt wird , daß die Teilnehmer den Be¬
such einer höheren Schule abgeschlossen oder daß
sie das Zeugnis der mittleren Reise erworben >
haben . Ferner ist Vorbedingung , daß die mili¬
tärische Dienststelle den erforderlichen Urlaub
gewährt . ^

Die Beschränkung in der Lieferung von land¬
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten machen
cs notwendig , dem vorhandenen Maschinenpark
erhöhte Aufmerksamkeit nnd Pflege zu widmen.
Dazu gehört auch ein guter Luftschutz für Ma¬
schinen und Geräte , sowie besten Reinigung und
rechtzeitige Instandsetzung.

Gestorbene : Fr . Genfer , Bäckermeister , 70 I .,'
Birkcnfeld ; Friederike Seitz , gcb. Giinthner , 62 I .,
Sprollenhaus ; Eugen Mast , 30 I ., Untermus¬
bach; Albert Rößle , 75 I ., Höfingen ; Friedrich
Roth , 63 I ., Gerlingen ; Gottlieb Schmidt , Knfer-
mcister , 70 I ., Leonberg.

„Kriminalpolizei, Personalausweise bitte!"
Wt äer ? oIi2ei auf Ztreikenciieî t — l.eben8inittelk3rten keine Î eAtimÄtion

81eooder1cd 1 »er NL- kresse
Da wohl jeder unserer Leser schon einmal die

Bekanntschaft mit dem Zugstreifendienst der
Kriminalpolizei gemacht hat , haben wir uns
eines Nachmittags einem solchen Streifendienst
angeschlossey. Wir treffen die beiden diensttuen¬
den Beamten kurz vor Abgang des zu kontrollie¬
renden Luges auf dem Bahnsteig . Als das Fräu¬
lein „Bahnhofsvorstand " das Abfahrtszeichen

ibt , besteigen wir mit ihnen den letzten Wagen
eS Zuges . Die Arbeit beginnt.
Hinter zwei großen Weidenkörben , die mit rot¬

bäckigen Äepfeln bis zum Rande angefüllt sind,
sitzt Frau Läpple . Auf die Frage des Beamten
nach ihren Ausweispapieren antwortet sie: „Ja,
wissen Sie , Herr Kommissar , ich fahre bloß bis
zur nächsten Station , da brauche ich doch keinen
Ausweis — oder ? " Weit davon entfernt , in je¬
dem, der sich nicht einwandfrei auSznweisen ver¬
mag , gleich einen Spitzbuben zu vermuten , kann
sich der Beamte mit dieser Antwort nicht zufrie¬
den gebe». Hier gilt cS, belehrend einzngreifen
nnd die Frau von der Notwendigkeit , Personal-
papicre mitzuführen , zu überzeugen . Und das ge¬
schieht in höflich-sachlicher Form : „Daß wir im
Kriege verschärfte Kontrollen durchführen , hat
schon seine Gründe . Aber angenommen , es
passiert irgendein Unglückssall oder es tritt sonst
ein unvorhergesehenes Ereignis ein — wie soll
man da seststellen können , wer Sie sind ? Wie
wollen Sie sich da auSwciscn ? " Frau Läpple be¬
ginnt zu begreifen nnd wir glauben bestimmt,
daß sie das nächste Mal einen Ausweis bei sich
hat . Ein paar Bänke weiter . Hier werden dem
Beamten schon von weitem die rot -, gelb- nnd
grniileuchtenden Lebensmittelkarten entgegcnge-
haltiii . Jedoch sind das keine  gültigen Aus¬
weise, da sic ja von jedem , auch wenn er nicht der
rechtmäßige Besitzer dieser Karten ist, vorgezeigt
werden können.

Einer Dame , die ihrem ganzen Habitus nach
schon eine längere Reise hinter sich hat , reicht
der Beamte das Familienbuch -irück nnd klärt
auch sie nochmals eingehend darüber aus , was
d« Reisende denn nun eigentlich für Papiere
mitzuführen hat : „Familienbücher sind zu wert¬
voll , als daß man sie ans der Reise mitnimmt.
Zudem reichen sie zur Legitimation auch nicht
aus . Allein gültig ist ein Lichtbildausweis mit
abgestempeltem Lichtbild . Nur eine Kennkarte
oder Führerschein , Partei -, Werks - ober BerufS-
ausweis , die jeweils mit einem gestempelten
Lichtbild versehen sein müssen, schützt Sie vor

unliebsamen Ueberraschungcn ." Woraus die
Dame mit resigniertem Lächeln gesteht, daß sie
„daran " leider nicht gedacht habe . .

Es ist schon ein Kunststück, sich durch die voll¬
besetzten Wagen , die, wie in unserem Falle , noch
zusätzlich mit Körben , Kisten und Säcken verstellt
sind, hindurchzuwinden , aber mit einem humor¬
vollen Wort werden alle Situationen gemeistert.
Man könnte glauben , daß den Beamten bei der
Menge der Reisenden doch hin und wieder einer
durch die „Maschen " geht, was aber so gut wie
ausgeschlossen ist. Das mitgesührte „Fahndunas-
buch", in dem gute Bekannte und lange Gesuchte
genau verzeichnet stehen, garantiert dafür , daß
niemand entwischen kann , der auch nur in etwas,
verdächtig erscheint . Kriminalbeamte sind in der
Regel ausgezeichnete Menschenkenner und so sagt
uns Kommissar N ., daß ihm die Papiere , die ihm
vorgclegt würden , nicht das Wichtigste seien . In
erster Linie interessiere ihn der Mensch . Aus¬
weise könnten gefälscht und verfälscht sein — das
Erscheinungsbild des Menschen jedoch gebe ihm
den sichersten Ausschluß über dessen Person -.

Besonders aufmerksam werden die Papiere der
zivilen männlichen Reisenden , die altersmäßig
noch unter Webrkontrolle stehen, geprüst . Hier
genügt der Lichtbildausweis nicht allein . Es muß
unter allen Umständen ein glaubwürdiger Nach¬
weis über das augenblickliche  Wehrvcr-
hältnis geführt werden . Der Wehrpaß sollte stet?
zur Hand nnd in - ihm gegebenenfalls der Ur¬
laubs -, Ausmusternngs - oder Entlassunqsschein
eingelegt sein . Die vielen ausländischen Arbeiter
gilt es ebenfalls auf das genaueste zu kontrollie-
ren . Deren Ausweise sind meist nur anfenthaltS-
beschränkt und jeder , der einen ausländischen Ar¬
beiter außerhalb seines genehmigten Ansent-
haltsortes fortschickt oder auch selbst mitnimmt,
braucht dazu eine Genehmigung der zuständigen
Ortspolizcibehörde.

Am Zielbabnhof angelangt , ist die Arbeit der
Beamten noch nicht beendet . Daß der Streifen¬
dienst eine anstrengende Tätigkeit ist, davon
konnten wir uns in den sechs Stunden Über¬
eugen . Wir können nun den Beamten und uns
elbst manche Unannehmlichkeiten ersparen , wenn

wir in Zukunft stets einen gültigen Lichtbildaus¬
weis bei uns tragen (der auf Antrag jederzeit
von der Polizei ausgestellt wird ! und den mr
mit sicherem Griff sofort zur Hand haben , wenn
wieder einmal sich die Abteiltur öffnen und die
Stimme ertöne » sollte : „Kriminalpolizei — die
Personalanswesse bittri " d«-

voi » ivil .i.v ii/ia?
llrtiebcrrecbrssckukr vureb Vsr' a- Lnorr II. Ulrtd in . .II

19. Fortsetzung
Gottlob bemerkte Henning nichts . Er erzähl ' «

von einem uns beidsn bekannten Kriegskamera¬
den, dem Sanitätsgefreiten Gerlach , den er vor
einigen Jahren , mitten in der tobenden Inflation,
als großen Herrn in Rostock getroffen habe . Sach¬
werte wäre das dritte Wort dieses Biedermannes
gewesen , die Bauernstelle habe er ihm abkaulen
wollen . „Aber er hat nichts erreicht , ich bin der
Papenbur geblieben ."

„Herr Rathsack hat mir schon erzählt , warum
dich die Leute so nennen " , würgte ich hervor und
wunderte mich über den kehligen Ton.

„Ja , Schreibtisch und Bücherschrank , die du hier,
siehst, vertragen sich nicht recht mit meinem Beruf.
Die Leute werden deswegen ein gewisses Miß¬
trauen mir gegenüber nicht los ."

„Dann will ich von mir lieber nicht reden ",
sagte Frau Angela.

„Du kommst aus einer Umwelt , die mit dem
bäuerlichen Leben wenig zu tun hat . Um so höher
rechne ich es dir an , daß du meinetwegen alles
hinter dich geworfen hast ."

Herzliche Dankbarkeit hörte ich aus dem Lob
heraus . Nur daß diese Dankbarkeit in der Lage,
in der wir uns befanden , nicht ausgesprochen wer¬
den durfte . Wie ein Kloß saß es mir im Halse.

Dann schlug Henning einen Gang durch die
Felder vor . „Wenn ich auch nur ein halber Bauer
bin , sollst du doch sehen, was ich geschafft habe ."

Wie erlöst stand ich vom Kaffeetisch aus . Ich
wußte zwar durchaus nicht, wie das Lied , das
voll Disharmonie war , weitergehen mochte, aber
ich war doch froh , mit Henning die Stube ver¬
lassen zu können . Auf dem gleichen Fleck sitzen,
immer auf der Hut sein müssen vor dem nächsten
Wort , vor einem unbedachten Blick — es war ein«
unsägliche Qual.

So ging ich denn mit Henning durch die Rog¬
gen- und Weizenschläge. Mit mir gingen auch
Druck und Scham.

Der Roggen war schnittreif : ich sollte den Er¬
trag eines Feldes abschäßen, sollte die Anzahl der
Fuder angeben , die es einbrächle . Herzlich lackte
Henning auf , als ich arg danebentra ' .

Bei einem Ackerstück, das ziemlich mi . Mohn
durchsetzt war , blieb er stehen und erinnerte mich
an die weiten Ackerflächen in Frankreich , die wie
eine riesengroße rote Sammcidecke gewesen wa¬
ren , weil jahrelang kein Pflug sie berührt hatte.
Ehe wir uns dessen recht versahen , steckten wir
mitten in Kriegserinnerungen . Wenn ich nuch
meistens Zuhörer war . konnte ich doch auf Augen¬
blicke fast vergessen, daß unsere freundschasil >' e
Unterhaltung zu den Dingen gehörte , die es nor¬
malerweise in der Menschenwelt nicht mehr gab.

Gegen Abend kechten wir zurück. .Hrdcittlich
aufgepulvert kommt man sich vor , wenn man
wieder einmal hat sprechen können , wie's einem
ums Herz ist" , sagte Hei' ning.

Ich konnte nicht spreche», wie 's mir ums Herzwar.
Vor dem Tagelöhnerhäuechen aus der anderen

Straßenseite , das zum Geh -"' t gehörte , saß ge¬
bückt auf einem Balken ein älterer Mann und
dengelte eine Sense.

„Dies ist Vater Tack", erklärte Henning , „das
wichtigste Inventar der Hufe . Wenn sie im Kriege
nicht kopfüber gegangen ist, hat sie es mir ihm zu
verdanken ."

Der Tagelöhner stand auf und gab mir di«
Hand. Henning klovfte auf meine Schulter . ..Va¬
ter Tack, manche Granate ist neben uns einge-
schlagen, und eigentlich ist es ein Wunder , daß wir
Iberhaupt davongekammen sind."

Da änderte sich sein Tonfall : „Warum hilft
Wittrock nicht beim Sensendengeln ?"

„Das wird doch nichts Rechtes . Bei dem " mm
muß man groß geworden sein. Er ist ins Darf
zegangen ."

„Wenn die Hufe von ihm abhinge , wäre sie
»erraten und verkauft !" stieß der Bauer ärgerlich
hervor.

Ich suchte ihn abzulenken und fragte den Tage¬
löhner , warum er sich noch mit der mittelalt ^ -
lichen Sense abplag «, eine Mähmaschine leiste dech
mehr.

„Die haben wir auch", antwortete er mit nach¬
sichtigem Lächeln. „Die Sense brauchen wir zi .»
Anmähen . Ganz ohne sie geht es nicht."

Henning hatte den Knecht schon vergessen und
lachte. „Wir wollen es einem Großstädter nicht
verübeln , wenn er von Tuten und Blasen kein«
Ahnung hat ."

„Geh nur schon ins Haus " , sagte er , als wir
über den weiten Hof schleuderten . „Ich will noch
schnell einmal in die Ställe gucken."

Zurückrufen hätte ich ihn mögen , wenn ich nur
einen Grund gehabt hätte . Langsam ging ich dem
Hause zu. Das Unglück wollte es, daß Frau Ute»
marck gerade aus dem Garten kam, einen Strauß
gelber Rosen hatte sie in der Hand

Noch länger Bersteck spiele»? Kneife » war eines
Mannes unwürdig . So ähnlich mag ich wohl ge¬
dacht haben , als ich mich zusammenriß und mit
forschen Schritten auf Frau Angela zuging . Vor
der Haustür trafen wir uns . Niemand war in der
Nähe . Sehr tapfer bin ich mir vorgekommen , als
ich sagte : „Frau Angela , ist das ein Wiedersehen!
Sie sind doch —"

. sich bin die Frau von Henning Utermarck.
N -ckis weiter ."

Wie ein begossener Pudel habe ich dagestanden.
Eine scharfe Zurechtweisung hatte ich erfahren,
eine verdiente aber . Denn ich sah ein, daß die
von Frau Utermarck geforderte Form des Zu¬
sammenseins die einzig mögliche war . Eine an¬
dere war Unnatur . Mindestens unter dem Dach
von Henning Utermarck. Ich habe wohl geglaubt,
daß ich ihr eine Erklärung meines Besuches schul¬
dig war , und sagte darum : „Eins sollen Sie vor
ollem wissen, Frau Utermarck : Ich habe nicht ge¬
ahnt , daß ich Sie hier als die Fron meiner
Kriegskameraden antressen würde ."

Nur Staunen war in ihrem Blick, als sie ant¬
wortete : „Ein solches Wissen habe ich auch nicht
angenommen . Oder meinen Sie , daß ich sonst
Blumen für Ihr Zimmer geholt hätte ?"

Sie wurde es wohl nicht gewahr , daß sie den
Arm öffnete und tastend nach der Brüstung de»
Aufgangs griff . Die gelben Rosen fielen zu Boden.

.Hb Sie
Ich wollte zugreifen , sie stützen. Sie nahm den

Körver »urück.

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaüt meldet

Für hervorragende Tapferkeit erhielt das
Deutsche Kreuz in Gold Oberst Leopold Hpidols
von Winning.  Oberst von Winning trat mit
17 Jahre » in das Reiterregiment 18 in Cann¬
statt ein. Er war ein bekannter Turnierreiter
und war zuletzt bei der Reiterschule Hannover
Echwadronchef. Oberst von Winning fiet im
Osten als Kommandeur eines Panzer -Grena-
bier-RegimentS.

Vom Gauleiter besichtigt
Stuttgart.

„Schwab  '
unter der
Panzertruppcn Veiel,  Befehlshaber im Wehr¬
kreis V und im Elsaß, steht, das Ziel vieler
Stuttgarter , die mit Begeisterung das laien¬
künstlerische Schaffen ihrer vor dem Feind ste¬
henden Söhne in den Räumen des Landes-
oewerbemuseums bewundern. Freudiger Wider¬
hall löste der Besuch von Gauleiter Reichsstatt-
bolter Murr  aus . der von einem Offizier der
Division gekubrt wurde und sich sehr anerkennend
Uber die Ausstellung auSsPrach.

Das Geschenk der Reichsbahn
»SA. Stuttgart . Auch in diesem Lahr leistet die

Deutsch « Reichsbahn  wieder einen gro¬
ben Beitrag zur Spielzeugaktion der
Vitler - Jugend.  Ueberall , im ganzen Be¬
zirk der ReichSbahndirektion Stutt¬
gart  und in allen zu ihrem Werkstättenbezirk
gehörenden Ausbesserungswerken, wird emsig
gebastelt; gilt es doch, rechtzeitig viele und schöne
Spielsachen auf den Weihnachtstisch zu brin¬
gen. Die von den .Reichsbahnlehrlingen im letz¬
ten Jahr angefertigten Spielsachen haben sich
durch eine hohe Qualität ausgezeichnet. Die hier¬
bei gewonnenen Erfahrungen finden bei der
»euen Aktion Anwendung, so daß vielseitige
»nd auch für ältere Kinder geeignet« Spiel¬
sachen erwartet werden dürfen. Außer den Lehr¬
lingen wurden auch die Jungwerker bei den
Betriebsstellen , die Werkfrauengruppen sowie
Teile der Gefolgschaft einbezogen, die in vor¬
bildlicher Weise in ihrer Freizeit sich zur
Verfügung gestellt haben. So hilft di« Reichs¬
bahn, damit jedes deutsche Kind auch zur
fünften Kriegsweihnacht unter dem Lichterbaum
mit einem schönen Spielzeug erfreut werden
kann

Zuchthau« für KriegSwirtschaftS»erbr«cher
Lndwigsburg. Der Metzger und Wirt Wilhelm

Betz aus Overstenfeld, Kreis LudwiaSburg,
wurde vom Sondergericht zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt . Er hatte in den Jahren
1940 und 1941 den Fleischbeschauer und den
ViehwirtschaftSverband fortgesetzt über das Ge¬
wicht der von ihm geschlachteten Tiere getäuscht
und so der allgemeinen Versorgung etwa dreißig
Zentner Fleisch entzogen.

Lndwigsburg. Unter bester Obbut und Pflege
wachsen nun auch d>e Kleinsten der Gemeinde
Pleidelsheim  heran , wo i» diesen Tagen
eine vollständig neue Kinderkrippe fertiggestellt
wurde.

Qehringeu. In diesen Togen zeigte Professor
meinschakt

„Kraft durch Freude", der zur Zeit einen Front-
nrlaub in Öehringen verbringt , den Mitarbei¬
tern der Kreisleitung und der Ortsgruppe Oeh-
ringen der NSDAP , eine Reihe hervorragender
Farbaufnahmen aus der Ukraine und der Krim.

Huer cken

Italiens Sport geht weite« '
Da « ttaktentflb« OlmuvtsL « Somit «« hat tu

Benedia  seine Arbeit wieder aufaenommen und
setzte ÜS für eine rasche Ingangsetzung des reon-
lären Evortbetriebe « ein. Bon grundlegender Be¬
deutung ttt bierbet die Bestimmung , -ab sämtliche
Mitglieder der trüberen uni trnwlsche» aufgelöst»»
Verbände »ach Belieben neugegründet «» tzvortfach-
verdänden beitreten können.

IViiHscksHt kiii»»II«
„Freie Eier " gibt »S »ich«. Ein besonderer Sali

gibt Aniah ,u kolgendem Hinweis : Nach der An-
»rd»u»g der Hauvtvereinigung bat der Geflügel-
balter auch dir Eier abzulietern . dt« ihm »ach
Deckung - es Eigenbedarfs von - er ihm »ugebilligten
Menge etwa übrtgbletben . Er kann - te Eier nicht
etwa einsparen , damit er darüber tret verfüge»
könne, denn di« Legeleistung von eineinhalb Hen¬
ne» für jeden HausbaltSangebörige » ttt nur die
obere Grenze dessen, was er sür keinen HauSbalt
verbrauchen darf . Demnach tft dem Geflügelhalter
— und to bat auch das Reichsgericht entschieden —
auch eine schenkungsweise Abgabe von sogenauuten
,.Freien Eiern " nicht mehr möglich.

Uns«» Weibnachtskaskce wirb geröstet. Seit Mitte
November find in die Trommeln - er Kaffeeröstereien
die ersten Partien des Robbobnenkaffees sür die

„Häusel und Gretel " in Ulm
Wie immer, wenn Intendant Reinhold Ok ->

kel am Ulmer Stadttheater eine Märchenoper
inszeniert, io kam es auch diesmal zu vollen Er¬
füllungen. Alles wirkt« sehr fein und ursprüng¬
lich. Ein von Johanna Goetze äußerst glücklich
und locker entworfener Märchenwald, von schim¬
mernden Lichtwirkungen noch besonders anzie¬
hend unterstützt, vereinte sich gut mit den Rei¬
zen dieser Musik, die sich gerade >m zweiten Bild
tn so hohem Maße entfalten. Dazu entzückten
als Häusel und Gretel Marga Burchcrt  und
Ellen Kock,  welche in der Uriprnnglichkeit der
Darstellung begeisterten und auch im stimmlichen
Einsatz ganz unmittelbar und natürlich wirkten.
Als Hexe gab Gustav Gottschalk  wieder einen
hervorragenden Beweis seiner Einiatzfähigkeit
gerade bei solch besonderen Aufgaben; seine
große Ssene hatte größte Farbigkeit und Origi¬
nalität . Den Besenbinder ließ Heinrich Neck-
ler mit allen realistischen Freiheiten überzeu¬
gend aufleben, und der armen leidbedrückten Mut¬
ter gab Gisela Tamm  große dramati ' che Wirk¬
samkeit. Sehr reizvoll und ganz der Poesie des
Werkes entsprechend sangen Eva Maria Maa -
ßen nnd Wilma Hummel  die feinen Gesänge

von Sandmännchen und Tanmännchen. Als mu-
sikalischer Leiter stand Kapellmeister Otto Groß
am Pult : er behandelt« das aroße Orchester und
Hnmperdincks inhaltreich« Musik mit aller Frei¬
heit. Trucke 8cbulre->ilbrecbr

Zn « 1v. Todestag Erwin BaurS . Das frühere
Kaiser - Wilhelm - Institut für ZüchtungSforschung
führt beute de» Namen „Erwin - Baur-
Institut" ,u Ehre » seines um die deutsche
Züchtunqsforschling hochverdienten Begründers und
erste» Direktors , - es ProfestorS Dr . Erwin Banr.
der vor nunmehr 10 Jahren , am 2. Dezember -1SSS.
gestorben ist. Erwin Banr war ursprünglich Medi¬
ziner und widmete sich schon frühzeitig den Forschun¬
gen aus dem Gebfete der Vererbungslehre in - er
Pflamenzstchtuna . Er - erkannte damals schon mit
klarem Blick, dag es notwendig sei. teden Fort¬
schritt der Wissenschaft sür die landwirtschaftliche
Praxis ouSzunützcn.

Sitz der Buich-Gekellichakt in Rukchs SterbebauK
In Mechtshausen  iLand Braunfchwelgi steht
das Sterbebans Wilhelm Büschs, das alt « Pfarr¬
haus seines Neffen Nöldecke. Dieses HanS wurde
von der Wilbelm -Busch-Gesellfchaft erworben . Dort¬
hin hat iebt die Wilhelm -Busch Gesellschaft ihren
vorläufigen Sitz verlegt , der sich bisher tn Han¬
nover befand.

»» « »am«, Weth«a« M»»tt«s»«»s beschickt worden . Dich
Rüüunterneh » «» arbeiten mit Hochdruck an »er
Fertigste »»«, de» „zivilen " Bohnenkaffee». S » die.
sen Röstmafchinen werden «0 Kilogramm Kaffe»
binnen sieben Minuten zu « > Kilogramm genuk?
fertigen Bohnenkaffee» gebrannt , tn den modern.
Nen Grobavvaraten au « ISS Kilogramm In zwölf
Minuten ISO Kilogramm . De, gröbte deutsche Be-
trieb röstet täglich rnnd 200 Zentner «der ivvoo
Kilogramm.

Stuttgarter Schlachtviehpreis« sür die Woche vom
-7. November. Ochsen a> 48 »t» 46. b> 40 bi» 4S.
e> 88 bis SS: Bullen a> 44. »» SS bt» 40, et 88
«iS »4: Süb « a> «2 bi« 44. L> s« bi» 40. e, SS
bi» »4. d> 20 bis 24.S: Färsen a» 4S bis 4S. bl SS
»iS 41. dl 23.- Kälber a» öS. ») SS »i» SS. ei 4I
bis SS, dl so bis 40; Lämmer ,rnd Hammel a) 4S
bt» S2. rl 4» bi» 42: Schale a> 4» bis 44. b» »1
»t» 40. e> 2? bis SS: Schweine a> 7S. b 1l 72.
»2l 71. c) SS. dl 60. ei nnd sl SS. g 11 08 SIS 7».
«2l S4, tl 71. Alles zngeteilt.

Stuttgarter « rohhandelSvreise »iir Fleisch für die
Woche vom 27. November . Bnllenfleisch 1» 77; Kub-
sleilck 1» 77: Färsensleisch 11 80: Kalbfleisch im Fe«
11 84. 2l 70: Hammelfleisch Is SS: Schweinefleisch
II 70. Marktverkauf : Rind , »nd Schweinefleisch leb¬
haft. Salb - und Hammelsleisch mäbig belebt.

Bindet mehr Kälber an
Jeder Viehhalter sorgt durch eigene Nachzucht vor

Da auch in diesem Jahr die notwendige Aus¬
merzung der leistungsschwachenKühe fortgesetzt
wurde und die stetige beachtliche Versorgung des
Schlachtviehmarktes den bisher kaum verringer¬
ten Rinderbestand nun doch allmählich fühlbar
verkleinern würde, muß unbedingt jeder Vieh-
Halter für die Ergänzung seines Kuhbestandes
aus eigener Nachzucht sorgen. Der Zustrom von
Nutzvieh- aus den Ueberschußgebietenist mit der
Zeit erheblich zusammengescyrumpft, was dann
auch zu höheren Nutzviehpreisen führte. Der Zu¬
kauf von Nutzvieh sollte deshalb schon im eigenen
Interesse auf unvorhergesehene Ausfälle -be¬
schränkt bleiben. Wer also den Schwierigkeiten
bei der notwendigen Ergänzung seines Rinder¬
bestandes aus dein Wege, gehen will, der sorge
beizeiten für den erforderlichen Nachwuchs durch
eigene Nachzucht.

I von 17.29 bis 7.28 Uhr I

dlL.-krssss UVitrtlvillbvrj; Ourdü . (Lssamllsilull ^ U. tZovn-
Qsr , LtlMearl , tHisärietisrr . 13. Vdrlr̂ slsi ^ r uu<I 8«Unkt-
loitvr k*. kl Lekosls . i 'alv . VvrlL̂ : IVaekt
6wb8 . Vruek : OetsotilLLsrset»s 6uet »6ruekvr «i Önln'.

2ur 2ei1 »st I ' rsisilsts 7 Lollis

Ostelsheim, 29. November 1943
Auch wir kamen in großes Herze¬

leid durch die unfaßbare Nachricht
vonl Heldentod unseres guten treubesorgten
Sohnes, unseres inniastaeliebten Bruders,
Schwagers, Onkels und Neffen

Soldat Otto Dürr
Er siel bei den schweren Abwehrkämpsen
im Osten. Sein junges hoffnungsvolles Le¬
ben war nur Stieben . Jetzt hat er es im
Alter von 19 Jahren für seine geliebte Hei¬
mat gegeben.

In schmerzlicher Trauer:
Die Eltern : Robert Dürr u. Karolmr , geb.
Rathselder. Die Brüder : Alfred, z. Z . im
Men , mit Frau und Kind; Helmut, z. Z.
in einem Heeresgeneftingsheim in Tirol;
Erwin , z. Z. bei der Wehrmacht in Crails¬

heim, und alle Anverwandten
Die Trauerseier findet am Sonntag , den

5. Dezember, nachm. 2)4 Uhr statt.

Heimsheim/Oberlollbach,
1. Dezember 1948

Am 19. Oktober 1943 gab bei den
harten Kämpfen im Osten mein lieber
Mann , der gute Vater seiner Kinder, un¬
ser guter Bruder , Schwiegersohn, Schwa¬
ger und Onkel

Albert Kirchherr
Soldat in einem Grenadier-Regiment

im Alter von 34 Jahren fern der Heimat
und seinen Lieben sein hoffnungsvolles
Leben hin.

In tiefem Leid
Die Gattin : Marianne Kirchherr, geb. Böh-
ringer, mit Kindern Günter und Werner.

Die Geschwister sowie alle Verwandten
Trauerfeier : Sonntag , den 5. Dezember

1943, 14 Uhr.

Karlsruhe -Unterrrichenbach,
29. November 1943

In der schweren Abwehrschlacht im
Osten siel am 19. September 1943 mein
lieber Mann , mein herzensguter Vater,

-unser unvergeßlicher Sohn, Bruder und
Schwager

Hermann Blaich
Oberwachtmeifter und Nachrichtrnstassrl-

führer in einem Artillerie-Regiment
Träger verschiedener Auszeichnungen

In tiefem Leid
Frau Erna Blaich, geb. Elies, mit Töchter-
chen Adelheid. Die Eltern : Georg Blaich
und Frau Marie , geb. Schwenker. Die Ge¬
schwister: Georg Blaich und Fra «; Eugen
Blaich «. Frau ; Elise Köhler, geb. Blaich,
und Gatte ; Albert Blaich; Wilhelm Blaich

Der Trailergottesdienst findet statt am
Uyr ir5. Dezember 1943 um 15

zu Unterreichenbach
in der Kirche

Gechiuge», 39. November 1943
L « «1v8 » iiAvi8 ;v

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann , unfern herzensguten
Vater, Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Detter
früheren Molker

nach schwerer mit großer Geduld ertrage¬
ner Krankheit im Aller von 61 Jahren zu
sich zu rufen. . -

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen.
In tiefem Leid:

Tie Gattin : Pauline Vetter, geb. Süßer.
Die Kinder: Anna Vetter; Feldw. Richard
Vetter, z. Z. im Felde. Die Geschwister:
Karl Vetter ; Wilhelm Vetter m. Familie,
Kirchzarten; Kathr.Breuning , Wwe., Möh¬
ringen, m. Angehörigen; Anna Lehnmacher
m. Fam. Die Schwäger; Richard Netter,
Bonmot, u. Kohlenhdlg.; Jakob Steimke
m. Fam., z. Z. bei der Wehrm.; Paul

Schneider, z. Z . bei der Wehrmacht
Beerdigung: Donnerstag , 2. Dez., 13 Uhr

Bissingcn/Euz, Besigheim, Wild¬
berg, 25. November 1943

Nach kurzem Eheglück ist mein bra¬
ver, herzensguter Mann , der glückliche Va¬
ter seines Kindes, uiiser lieber Sohn, Bru¬
der, Schwiegersohn, Schwager nnd Onkel

Rb .-Berm .-3nsp.
Eugen Baumgärtner

Usfz. in einem Art.-Regt.
am 8. November im Süden den Heldentod
gestorben. Er ruht auf einem Friedhof und
folgte seinem Bruder und Schwager im
Tode nach.

In unsagbarem Leid:
Margarethe Baumgartner , geb. Rotfuß, m.
Kind Dieter. Me Eltern : Familie Baum¬
gärtner , Wildberg. Die Geschwister: Felix
Baumgärtner , z.Z . im Osten: Fritz Baum¬
gartner , z. Z. im Lazarett, mit Frau ; Ernst
Baumgartner , z. Z . im Osten, mit Frau;
Emma Schreck, geb. Baumgärtner . Die
Schwägerin: Martha Baumgartner . Di«

Schwiegereltern: Familie Rothsuß,
Besigheim

Trauerseier am 6. Dez. 1943, 14 Uhr, in
der Kirche tn Wildberg
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Suche guterhaltene

Puppenküche
Angebote unter A. B, 283 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Verkaufe eine junge

Nutz- und Schaffkuh
, Philipp Dürr

Effringe«

Eine 27 Wochen trächtige
Kalbin

verlaust
»hristiau Dingt«

Gechiuge»

Puppensporlwagen
möglichst mit

ka
uppe, im Tausch

zu kaufen gesucht gegen ein Kin¬
derlaufgitter, fast neu, u. 2 Paar
Kinderstiefel, Größe 28, gut er¬
halten. Angebote unter A. B. 283
an die Geschäftsst. der „Schwarz-
wald-Wach? .

Einspänner -Kuhwagen
»sucht. Näheres durch die Ge-
chäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Suche sür meinen Jungen Lehr¬
stelle als

Sattlerlehrling
Jakob Theurer, Schirtin- r«

Stadt Calw
Die Karteiiausgabestclic Marktplatz 30, bleibt am Dreitag , den

Dezember 1948, geschloffen.
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle sür Bezugskarten
3 . A. Lutz

Stadtgemeinde Nagold
Pferchverkauf

der Herde vom Bollmaringerberg am Dreitag , den 8. Dez . 1948,
vormittags 8 Uhr auf der Stadtpstege.

Zugendgruppe Calw
der RS .-Drauenschaft

Heute 20.15 Uhr
Heimabend

gemeinsam mit dem BDM .-Werk. Wir basteln.

V . -

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppe Nagold

Freitag Heimabend 20.15 Uhr im Hanse der NSDAP.

^ - - - ^
71m SonntsL , ctsa S. veLembsr 1943 , pünktlich

um 15.30 Ulir, tinclet in iter SVSNS. Slsckilrircde LU
eine

»tstt. 2ur Darbietung kommen IVerke von Lacli, öuxtekucle,
Krüger, Lciiein u. s. kür Lkor, Linxelstimme, Instrumente uncl

Orgel. Hierzu ergebt treuncilicke Limactung.
Lvsnzs . Kirodvuetior - kszsol «!

D. td/snn mal sine kocbung
fttsrmsiscis ottar Oslos
nickt gonr nsck Vlunsck
ourkallsn »oilts . omptioktt
aick sins -trikrags dsi rtsr
Opskts - ksratungsstsiis.
XSln-kiski . Visse vrtsilt
leortsnio; Kat tür ttis Aut-
bsroilung clor d4srmsiacisn-
octsr Osisskockung . sock
wenn kein Opskto vsr-
wsnctt wurüs. 4tbor nickte
an cior XockunH vornskmen.
orr»«lie -tntv/ori sdvcartsni

Fabrikgebäude
mit Dampf oder Anlage-Möglich¬
keit (Schornstein) und ergiebigem
Brunnen (für Kühlwasser) sofort
gesncht. Angebote unter F. R. SSI
an Wefra-Werbegesellschaft Frank¬
furt a. Mai «, Kaisersttaße 23.

Verloren
goldene Damentaschenuhr in Le¬
derarmband (Wildleder). Aus dem
Jnnendeckel ist der volle Name
der Besitzerin eingraviert .Da An¬
denken wird gut« Belohnung ge¬
geben.Bitte abzugeben oder Nach¬
richt nach Bad Liebenzell, Adolf-
Hitlerstraße 14/2.

30V qm Fabriklokal
Wer vermietet solches im Erd¬

geschoß oder verkauft entsprechen¬
des Fabrikanwesen.

Angebote unter L. W. 283 an
die' Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Fräulein
mögl. perfekt in Steno und Ma-
schinenschr. mit guter Auffassungs¬
gabe in mittl . Industrieunter¬
nehmen nach Nagold gesucht. Be¬
werbungsunterlagen erbeten un¬
ter P . D. 283 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Vsrcke MtLÜsck cker lV8V.
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